
Es un terlieg tauch  keinem Zweifel, daß diese Jugend
ausschüsse eine bedeutende Rolle fü r das Sichwieder- 
finden großer Teile der jungen Generation spielten. Sie 
w irkten als Sauerteig un ter der nach außen apathisch 
und gleichgültig erscheinenden jungen Generation. 
Und hier an dieser Stelle sei noch auf eine Tatsache 
hingewiesen. Unsere P a rte i faßte den Beschlu ß, J  ugend- 
lichen vom sechzehnten Lebensjahr an den B eitritt zur 
K PD  zu gewähren. Auch in diesem Beschluß kommt 
die Sorge unserer P a rte i fü r die jugendlichen W erk
tätigen zum Ausdruck.W ie unsere P arte i die P a rte i der 
Erwachsenen ist, so ist sie auch die P a rte i der Jugend. 
In  den vergangenen M onaten angestrengter A rbeit ha t 
sich die F üh rung  unserer P a rte i sehr oft m it den P ro 
blemen der jungen Generation beschäftigt. Und Genos
sinnen und Genossen, ich verra te  hier kein Geheimnis, 
wenn ich sage, daß der V erantw ortliche fü r die Jugend 
arbeit im S ek retaria t unseres Zentralkom itees der 
Nestor und Vorsitzende unserer Parte i, unser geliebter 
Genosse W ilhelm  Pieck ist. (Lebhafter Beifall.)

Viele Jugendliche sind zu unserer P a rte i gestoßen. 
Im  D urchschnitt sind etw a 5% Prozent unserer P a rte i
m itgliedschaft M itglieder zwischen sechzehn und ein
undzwanzig Jahren . Und nach allen Berichten zu u r
teilen, ist der Anteil der Jugendlichen an der Gesamt
m itgliedschaft im W achsen begriffen. Ich bin sicher, 
daß die Sozialistische E inheitspartei, in der sich wieder 
B ruder und B ruder und Schwester und Schwester des 
schaffenden Volkes gefunden haben, in noch viel s tä r
kerem  Maße die Jugendlichen wie ein M agnet anziehen 
wird, als es die beiden A rbeiterparteien  getrennt ver
mochten.

Die Jungen  und Mädel, die im vergangenen Ja h re  
zu unserer und der Sozial demokratischen P arte i stießen, 
kamen nicht als Sozialisten. Ih re  Vorstellungen vom 
Sozialismus waren und sind noch sehr nebelhaft.M anche 
sind noch behaftet m it den Vorstellungen des Pseudo- 
Sozialismus der Nazis. Sie sind zur P arte i gekommen, 
weil sie erkannten, daß unsere P a rte i das Richtige will.
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